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PILTÜDRAPIIS All 


von 


TL. Zoner, 
Lodz, Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 


Aufnahme von Portraits 
und Gruppen 


in den Herbst- und Wintermonaten 
täglich vou 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. 


Speclalität: 


Vergrösserungen bis zur Lebensgrösse 
nach jedem vorhandenen Bild, in feinster 
und naturgetrener Ausführung. 
Aufnahme von Gegenständen für alle kunstgewerb- 
lichen und industriellen Zwecke. 


— Demnächſt wird, wie man dem [ Holzes, wodurch die Schiffe mitunter recht bedeu⸗ [wenige Menſchen ; 
„Puz ck. Bter.” aus St. Petersburg ! ichreibt, | tende Verzögerungen erleiden müſſen. W He nee "anal 1 ‘ 
im Miniftercomlid ein Geſetzesentwurf über die Odeſſa. Von den nach Paläſtina ausgewanderten] Gewähr eines langen Lebens zu verſchaffen 1 
wirkſamere Anwendung des Geſetzts vom 8, Mai Juden kommen, der „Od. Ztg.“ zufolge, foſt mit Lebenselixlren iſt nichts in dieſer Hinſicht auszurlch⸗ 1 
1891 berathen werden, welches den Hebräern den | jedem Dampfer große Partien wieder zurüd. So | ten. Vielmehr muß die Verlängerung des Durch. \ 
Erwerb von Immobilien, den Abſchluß von Arrenbes | trafen mit dem Dampfer „Roſſija“ dieſer Tage] ſchnittslebens durch vernunftgemäße 905 
Verträgen und die Verwaltung von ‚Immobilien | circa 100 Juden hier ein, welche das erhoffte | geſtrebt werden. Es iſt in hobem Maße bedauerlich, 
außerhalb der Städte und Flecken verbietet. Durch] Glück in Paläſtina nicht gefunden hatten. wenn ſelbſt hervorragende Menſchen, Männer der 
die neuen Beſtimmungen fol die Frage betreffs der Wladikawkas. Die Nothlage in den inneren | Wiſſenſchaft, wie Brown⸗Seguard wieder auf den 
wider das Geſetz erfolgten Beſitzergreiſung von [ Gouvernements des Reichs rief nach den „P. B.“ | Gedanken verfallen, Tränke und Mittel zur Verlän⸗ 
ganzen Grundftüden jeltens auf dem Lande lebender eine verſtärkte Getreldeausfuhr aus dem nördlichen gerung des Lebens und ſelner Funktionen zu erſin⸗ 
Hebräer klargeſtellt und zugleich beſondere Strafe | Kaukaſus, wo man in dieſem Jahre elne reiche | nen. Natürliche Dispofltionen werden immer eine 
beſtimmungen feſtgeſetzt werden, welchen die Hebräer [Ernte machte, hervor, doch wird die rechtzeitige Zus | große Rolle dabel ſplelen, wenn man alt werden 
für die Uebertretung des erwähnten Geſetzes unter- ſtellung auf die inneren Märkte durch den Waggon⸗ | fol. Gut iſt es, wie Willam Temple ‚jagt, „glüde 
liegen jollen. mangel der Wladikawkaſer Eifenbahn erſchwert. Auf lich geboren zu fein.“ Damit At alſo eigentich ges 

Liban. Das Export-⸗Geſchäft iſt jeit dem 15. | den Stationen find nur wenige geſchloſſene Waggons | jagt, daß die Erfüllung der Bedingungen für dle 
(27.) Auguſt, dem Tage, an welchem das Noggene vorhanden. Koloſſale Mengen auf den Stationen | Erreichung eines langen Lebens großenthells außer⸗ 
Ausfuhrverbot in Kraft trat, in einen Zuſtand der lagerndes Getreide keimen und verderben infolge der] halb des Bereiches unſeres eigenen Thuns liegt Wir ö 
Ruhe eingetreten, da auch für die übrigen Getreide» öfteren Regengüſſe. Maßregeln zur Beſchleunlgung | find nicht in der Lage, dieſe Vorbedingungen welche ö 
arten jegliche Kaufluſt von außerhalb fehlt. Der der Verſendung werden nicht ergriffen und die Käufer | wir mit der Geburt: auf die Erde bringen zu 
einzige Artikel, welcher in den letzten Tagen lebhafter] der inneren Gouvernements können fi nicht ent. ändern. Aber danach find dle Einflüffe der leiblichen f 


a umgeſetzt wurde, iſt Safer, wovon London ziemli 5 N ’ 
Restaurant Lange. en 42705 We e ſchlleßen, größere Partien anzukaufen! und geiſtigen Erziehung nicht gering zu ſchäten. Dle 


Mr Heute Abend: Kinder müfen nach jeder Richtung hin widerſtands⸗ 


| A Deuiſchland, Holland, Belgien ſind auch damit vor» | z ůu— , —...—— ag gemacht werden, und hier beginnt das große 
=) Hancherfleiſch 

3 < 
. mit Erbſen 


läufig noch verſorgt, Belgien fol ſelbſt ſogar expor⸗ 17 8 N 2. 
ten, Im Ganzen, verfpricht ſich die efige Kaufe Makrobiotik. Ge Sri fi bee dite n 
mannſchaft nicht viel von der zufünftigen Kampagne, öffentlichen Geſundheitepflege, der 0 Mp auf ö 
was ſchon darin feinen Ausdruck findet, daß gegen⸗ In der 64. Verſammlung deutſcher Naturfor- | Turn- und Exerzlerplätzen. Aber ebenſo bellen woll 
wärtig noch viele Speicher unvermiethet find, wäh⸗ scher und Aerzte, die jüngſt in Halle tagte, hielt Herr iſt nach Anſicht des Nedners die „geiftige nd br. ö 
rend in früheren Jahren um dieſe Zit die meiſten | Proſeſſor Ebſtein (Oöttingen) einen Vortrag „Über perliche Selbftvisziplin.“ Indeß diese Selbſtdlszplin N 
ſchon vergeben waren. Da aber Libau noch keinen | die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern.“ | darf ſich nicht blos auf die Zelt des Junglings⸗ und 
fo vielſeltigen Handel und Verkehr beſitzt wie Riga] Trotz alles modernen Peſſimlemus wohnt den Mens | Mannesalters erſlrecken, ſondern fie muß auch im 0 
und andere Häfen, welche bedeutend Dolz⸗, Flachs ſchen der Wunſch inne, möglichſt lange und moͤglichſt] Greiſenalter ſortgeſetzt werden. Jedes Lebensalter N 
und Sanf.Erport, Import und Spedition werfchie | rüftig zu leben, und es iſt die Aufgabe der ärztlichen] verlangt eine ihm entsprechende Thäligkeſt, und dle 
dener Waaren u. ſ. w. haben, jo wirkt eine Stedung | Wiſſenſchaſt, dieſem allgemeinen Wunſche gerecht zu | Geſchlchte der Langleblgen bewelſt die Nichtigkeit die⸗ N 
im Getreldehandel, wie ſie der Winter 1889/90 | werden. Im Eingange ſeiner Betrachtungen erörterte] ſes Satzes. Moltke antwortete auf eine we = 
brachte, laͤhmend auf die ganze Stadt. Wohl ift | der Vortragende die Frage von der Durchſchnitts⸗ liche Frage, daß er mäßig lebe, daß er körper 
der Holzhandel in letzter Zeit etwas lebhafter bee | dauer des Lebens, welche in Europa gegenwärtig | Anſtrengungen nlcht ſcheue daß er keinen einzigen 
trieben: worden, und man ſieht ſaſt täglich im Hafen | 30—35 Jahre beträgt. Sodann ging der Redner [Tag ganz im Haufe verbringe. Alſo Mäßſgteit in “ 
Hölzer laden; es handelt ſich jedoch hierbei in der | auf die Frage der Sterblichkeit in den verjchtedenen | allen Lebensthätigkelten: darin Liegt die Gewähr für 
Hauptſache um elnige große Wälder in unnultel⸗ ] Geſchlechtern und Völkern ein. Ueberall iſt die] ein langes Leben. Aber man muß möglichſt fr es 
barem Hinterlande, welche jetzt geſchlagen werden; | Sterblichkeit im erſten Lebensjahre die ſtärkſte; fie | zeitig mit dieſer Lebensmäßigkeit beginnen um en 
ſomlt wird vorausſichtlich in abſehbarer Zeit das [nimmt mit jedem Jahre ab, um mit der Zeit der langes Leben zu erreichen. Kant ſcrelbt dem Cha- 
Holzgeſchäft auf fein früheres Niveau herabſinken. Pubertät auf das Mindeſtmaß berabzuſinken. Sle rakter der Menſchen einen großen Einfluß auf die 


IIIa. 


St. Petersburg. 


— In Sachen des Noihſtandes iſt ſowohl in 
der ausſändiſchen, als auch in der inläadiſchen 
Preſſe in der letzten Zeit bäuflg die Frage angeregt 
worden, welche Quellen dem Finanzminiſterlum zur 

Deckung der für die nothleldenden Gouvernements 
aſſignirten Unterſtltzungsſummen, die Hure: 


u 


bereits 30 Millionen erreichen, zur Verſügung | Traurig, aber wahr; denn für einen dauernden ſteigt alsdann allmählich wieder hinan bis an das Lebensvirlä ar 
0 ſtänden. Die „Bupm. Bba.* melden hier aus | Handel in biejem Artikel ſehlt uns die Düna oder | fünfzigfte Lebensjahr und erreicht ihre größte Höhe e Wisch ee laue ve N 
1 tompetenter Quelle, daß zu obigem Zwecke die | die Newa, welche in Flößen dae Holz ſtromabwärts mit dem achten Lebensjahrzehnt. Und daß es immer | außer uns legenden Arne a . 100 10 j 
päft Summen aus dem Ueberſchuß des Reichsbudgets | trägt. Auch bietet unſer Hafen zum Holzladen ſich ſo verhalten, dafür bürgt das Bibelwort „Unfer | deuiungsvolles Mittel gegeben ſel, das menſchliche 0 
’ 1 3 


weder die günftigen Ladeplätze wle in Riga ꝛc., | Leben währet ſiebzig Jahre, und wenn es hoch kommt, Leben zu verlängern. Dieſen Forſchritten der mo 


von 1890 entnommen worden ſind. Letzteres aber eplät 
noch die geeigneten Arbeitskräfte zum Stauen des achtzig.“ Dieſes natürliche Lebensende erreichen nur | dernen Wiſſenſchaft gegenfiber hat freilich die „Mar 


beziffere ſich auf ca. 65,900,000 Rubel. 


— — — — — 


Nachruf verboten. | Ein verzwelfelter Kampf folgte, der damit endete, | den Trunk aufgeregten Blute ver än niß voll . — i er bar nel lat A PIE N 
12 . e cn den Mann afl, age de | wi ms. brich Kefton U., Org er , . 
12. \ an euderte. war eine wilde und rohe Wie lange iſt er hier!“ Doctor Gl | 4 
5 „ octor Glennle ſtand an dem 2 
—1 Doktor Gleunie 5 Tochter. ee Te pe, Ren: an 8 der ſterbende Inſole 75 Er 1 8 8 f. 225 g 
N ; 85 nie, er ſeitdem gar t i i 5 4 
2 Eine Erzählung aus dem Leben > wei cn 1 zu Boden. gekommen 7 • gar nicht zum Bewußtſein Song 10975 vor ſich hlnmurmelnd: „Reine 
44 von eorge Broughton neigte über ihn; er rührte Wohl Erum! Bei einem kleinen Zwiſchenſalle All 8 1 
li ch B. L. Jarjeon. ſich ni lt, kein Lebenszeichen war zu entdecken. War bat er vlelleicht einen Schimmer r Sen den Beilagen, i Boise he a den N 
ig We der Mann todt? Hatte er ihn getödtet ? Entſetzen gezeigt; doch ebenſo gut kann er nur der Macht der | benden beſtanden. Daß fie noch bel ihm verwellte, * 
= und Angſt um feine eigene Sicherheit packten ihn. Gewohnbeit gefolgt fein. Die Wärter enikleldeten | geihah aus Theil a 
80). (17. Fortſetzung.) Die Geſchichte feines Lebens f f - nahme und Mitleid. Sie kniete 
dr e e feines Lebens ſprach zu ſehr gegen | ibn und ſuchten in feinen Taſchen nach irgend einem | am Lager nieder und trocknete mit ihrem Tuche bie 
A Doch als er in feiner Wohnung ankam, war ihn, als daß er auf Freiſprechung hätte hoffen | Anhalt, ſeine Perſon feſtzuſtellen, als er plötzlich die] feuchte Stten des Kranken. Die lelſe, ti Be 
len, der Diener nicht da, und obgleich er den ganzen] können, ſobald er der That angeklagt wurde. Mit | Augen öffnete. Es geſchah in dem Moment, als | rührung ſchlen ihm wohlzuthun und All hie 1 
8 Tag auf feine Rückkehr wartete, erſchien der Mann | Wuth und Enttäuschung tm Herzen verließ George | einer der Leute eine alte Börſe, die im Node geweſen] etwas von ihm zu erfahren hoffte wo 15 ir, 
ohnt nicht wieder. Er ſah und hörte drei Tage lang | Broughton eilig und zitternd das Haus. war, erfaßt hatte; es war eine große Börſe und | Angehörigen Mitthellung gemacht 6989 1 wan ; 
15 ee von ihm; . 5 & ee 5 2 R 55 von der Art, wie Damen fie zu benutzen | flüfterte: t „ 
| ellen, wozu er einige Privats Detelttvs engagirte. . pflegen. Inſole entriß fie dem Wärter, und bis „Woll { de 
7255 Inzwiſchen erneuerte er die Belanntſchaft eines Ale Vorbereitungen fit Doctor Blennieg und i lem Augenblicke dall er ie mit fo aſemem leben a 5 9 5 wo Ihrt Freunde 
7277 alten Freundes, den er entdeckt baue, und ließ ſich ynell's Nesse war gen für Doctor Diennie® und | Griffe feft, daß wir es aufgegeben haben, fie ihm Weſſen Stimme 7“ murmel De 
— 6 als Kandidaten fir die Mitgliedſchaft eines Klubs eynells Reiſe waren nahezu vollendet, und der zu nehmen.“ 5 Engels Stimt fo füß ne ** Tole e 
dog aufftellen, dem er in früheren Zeiten angehört hatte, | Doctor war auf einer Tour von Beſuchen begriffen, „Wie erhielt er denn die Kopfwunde “ e Rö 85 ke icht 7 De! x 
Dies war fein erſter Schritt, ſich allgemein bekannt um alten Freunden für zwei Fahre Lebewobl au Jibenfalls nicht zuſällt „Können wir nicht nach einem Orte ſenden, 

4 mn Mien ‚ jagen. Es war ausgemacht worden, daß Meynels denten fol: 15 e 5 50 ni Ihre Verwandten herzubolen ?“ fragte Alier, mite 
im. | Die Deteltios berichteten, daß fie Martin Ins | Melk mit länger hatern forte Mu DT DOIBEIEP | barfiber. En Mieter, der neben Safoles Simmer | Sie videiben nicht gem Ken ie N 
. ſole entdeckt hätten, und übergaben ihrem Auftrag. 1 5 2 ib ee a mh Be⸗ wohnt, hörte laute Stimmen und das Geräuſch Martin Snfole, We une Ihre erſten Worte 9 
tk geber feine Adreſſe. 9 tut ge du Ele eines heſtigen Kampfes. Dann war es ihm, als Nach e Orte ? 72 i 
0-8 „Es wird nicht leicht fein, etwas von ihn zu bellen. Dorthla begleitete ihn Ace, die an Diefen ſiele eln ſchwerer Körper zu Boden, und einen welcher 8 t 1 t eee ee 
5 erlangen,“ ſagten fie; er bat während ber legten En aan An 10 Fand ae ſich 115 Augenblick ſpäter rannte eine Perſon aus Inſole's 3% 4 01 Haus Sagen Sie, wo es ist!“ - 
de e der Tag neigte ſich bereits, als Doctor Glennies] Jimmie und verließ bas Baus an großer Eile.“ Und bann antwortete der Mann zu ihren 

' , . | gnyuza fauigte, no ea Teen be DE a ee Tine 
15˙8 j {on | Behaufung mit | und er fliegen aus und gingen in das Haus. Sie „ Appen legen mußte, um ihn zu verftehen — daß 

Martin Inſole in feiner neuen Behauſung d f { n „Gewiß; wean nicht direct, jo doch indlrect.“ [es nur eln & h = te. 
in iner faſt leeren Branntweinflaſche vor ſich. Er ſab urchſchritten die Säle, vom Anſtalisarze begleitet, aus gäbe, nur eines und nannte 
15 N daß der Mann vollkommen betrunken war; aber und blieben bier und da bel einigen Patienten „Sit die Polizel benachrichtigt worden!“ die Wohnung ihres Vaters. 5 7 
tage r Auſtlä 1 ſtehen. Doctor Glennle fragte, ob neue intereſſante „Ich glaube; aber bis jetzt haben ſie nichts „Doctor Glennſe's Daus ?“ fragte fie ver-. 
95 0 e kund. E Fälle vorgekommen jeien. ermittelt.“ wundert. Niemand war in der Nähe, der ihr Ge-. 
nn Juſole auszufragen, aber der Trunkenbold enttäuſchte „Einer,“ war die Antwort, „intereſſant und 5 „Seit dem Falle mit der Börſe iſt der Mann ſpräch en 1 ee, e 10 5 
orm. ihn. Er drohte, er bat — ohne Erfolg. Zuletzt! geheimnißvoll zugleich. Ein Mann iſt von Leuten, ewußtlos geweſen?“ und feine Tochter.“ een 3 
erſtr. aahm er in einem Wuthausbruche einen Waſſerlrug | in deren Hauſt er einige Tage gewohnt hat, herge⸗ „Er erkennt Niemand; aber zu ſich ſelbſt mur⸗ Was wiſſen Sie von ihr?“ fragte Alice mit | 
12. und goß ihm den Inhalt über den Kopf, in der bracht worden. Sie geben vor, nichts von ihm zu | melt und ſpricht er fortwährend, Was er jagt, wachsendem Staunen. gte Alice mit 9 
7 1 vagen Hoffnung, daß ihn das ernüchtern werde.] wiſſen, als daß fein Name Inſole ſei. Es ſcheint, | bat anſchelnend leinen Sinn: immer von Schnee Ich will es Ihnen fügen; aber es W 
ee Durch dieſen Angriff raſend gemacht, griff der Mann | der Mann hat lange dem Trunke obgelegen, und und Gold — Schnee, in dem er verſinkt — Gold, lange her, ſo viele, viele Jahre!“ it ſo er 
10 nach ihm und hielt ihn jo feſt, daß George Brough⸗ ſein Zuſtand ift ziemlich hoffnungslos. Sein Kopf | worin er vergraben wird.“ „Verſuchen Sie, ſich zu erinnern!“ 5 
aa ton alle Kraft aufbieten mußte, ſich zu vertheibigen, | trägt eine Wunde, welde ihm bei feinem durch „Iſt er aufgeregt !“ „Ich will es, denn ein Engel ſpricht zu mir. 
— 4 1 * 1 ’ a 


krobiotik,“ welche ſich auf die Verlängerung des Eins 
zellebens bezieht, einen ſchweren Stand. Dafür kann 
hinwiederum ſogar eine unglückliche natürliche Kör⸗ 
peranlage durch elne zweckmäßige Lebensweiſe bedeu⸗ 
tend verbeſſert werden. 

Auf die Verlängerung des Durchſchnittslebens 
haben die großen modernen Entdeckungen in der 
Seuchenlehre mittelbar großen Einfluß gehabt. Red⸗ 
ner erinnerte an die Schußpockenimpfung, an die 
Bekämpfung der Wundkrankhelten. Troßdem hat 
die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern, keine 
Fortſchritte gemacht. Die Gefahren, welche das 
menſchliche Leben bedrohen, ſind unverändert wirkſam 
geblieben. Dennoch darf die ärztliche Kunſt und die 
Selbſtzucht nicht müßig bleiben. Weide Faktoren 
müſſen vielmehr unabläſſig wirken, um dem Leben 
das größtmögliche Maß an Geſundhelt und That⸗ 
kraft zu gewährleiſten. Schabloniſiren iſt freilich 
guch hierbei das Schlimmſte. Zum Schluſſe gedachte 
der Redner der Schilderung des Grelſen⸗Organis⸗ 
mus, wie ſie der unſterbliche Johannes Müller in 
ſelner Phyfiologie gegeben. Das Anpaſſungsvermö⸗ 
gen des Greiſenalters iſt geſchwächt, daran muß vor 
Allem der einzelne Greis denken; jede Vernachläſſi⸗ 
gung dieſes Momentes kann verhängnißvoll werden. 
Auch des ſchaͤdigenden Einfluſſes der übermäßig ge» 
noſſenen alkoholiſchen Getränke ſowle der nervöſen 
Dispofition unſerer Zelt gedachte Redner. Allein 
dleſe nervöͤſe Dispofition iſt keineswegs eine noth⸗ 
wendige Folge unſerer Kultur. Man trete vor Allem 
der überhaftenden Arbeltsmethode und der Genuß⸗ 
ſucht entgegen, und man büte ſich insbeſondere vor 
der Anwendung gewiſſer Reize und Betäubungsmittel. 

Die Aufgabe der Makroblotik der Zukunft be⸗ 
ſteht vornehmlich darin, ein kraftvolles Geſchlecht zu 
erzeugen, damlt ſich Kraft an Kraft reihe. 


Zum SelbAmord Bonlanger’s. 


Mr. Dutems, wie bekannt, der intimſte Freund 
Boulangers, der dieſen auch an dem verhängniß⸗ 
vollen 80. September » Morgen auf dem Friedhof 
traf, erzählte einem Brüſſeler Journaliſten über 
die letzten Stunden Boulanger's folgende Details: 

ach dem Tode der Frau Bonnemain war 
der General von einer tiefen Niedergeſchlagenheit 
befallen. Während der erſten 14 Tage war er 
völlig unzugänglich, ſo groß war ſein Schmerz. 
Um ihn ein wenig aufzurichten, blieb ſeine Nichte 
Mlle. Greffield bei ihm. Auch ich war ſtändig 
in Brüffel, um meinen alten Freund zu tröſten. 
Endlich ſchien fein tiefer Schmerz nachzulaſſen; 
doch ſprach er noch mehrmals von Selbſtmord. 
Mittwoch Morgens um 10 Uhr kam ich wie all⸗ 
täglich in das Hotel des Generals, „Mein Gott“, 
ſagte mir Mlle. Greffield, „ich weiß nicht, was 
mich beunruhigt; aber der General, der ſonſt nie⸗ 
mals am Morgen ausgeht, iſt ſeit halb zehn Uhr 
fort; er hat den Wagen genommen und ſich zum 
Friedhof führen laſſen. Er ſchlen ganz verſtört. 
Ich habe eine traurige Ahnung.“ — „Und ich 
auch“, antwortete Mr. Dutems. „Ich nehme ſo⸗ 
fort einen Wagen und eile nach dem Friedhofe.“ 
Mr. Dutems traf den General zwiſchen den Grä⸗ 
bern herumirrend. Als er feinen Freund erblickte, 
begrüßte ihn Boulanger mit einem traurigen Lächeln. 
Dutems fragte ihn, was er zu fo ungewohnter 
Stunde an dieſem traurigen Orte ſuche. „O nichts“, 
antwortete der General. „Ich mache nur meinen 


täglichen Beſuch.“ — „Ich verhehle Ihnen nicht,“ 
antwortete Mr. Dutems, „daß ich befürchte, Sie 
möchten einen Ihrer Selbſtmordpläne zur Ausfüh⸗ 
rung bringen.“ — „Lieber Freund“, antwortete 
Boulanger, „was glauben Sie denn? Wenn ich 


der Schnee lag hoch auf der Erde. 
der Nacht aus Brüffel; hier iſt ihre Börſe. Nehmen 
Sie, nehmen Sie und zelgen Sie fie ihm nicht. 
George Broughton iſt ein Schurke! Er wollte ſie 
verderben und hat mich gemordet. Das Datum 
ft in der Dörfe — der 19. Februar 1865. 


Viertes Kapitel. 


Eine halbe Stunde ſpäter, als Doctor Glennle 
und ſeine Tochter wieder in den Wagen ſtiegen, ſagte 
der Doctor feinem Kutſcher? „Zu Herrn Went⸗ 
worth! — Komm, Alice!“ 

„Nicht nach Haufe, Papa,“ ſagte fie, „nach 
Deiner Wohnung!“ 

„Haſt Du dort etwas zu thun, Alice?“ 

„Ich muß mit Dir ſprechen, Papa.“ 

„Aber das kannſt Du ja auch bei Euch thun 
oder jetzt während der Fahrt!“ 

„Nein, Papa, ich möchte in Deinem eigenen 
Zimmer mit Dir ſprechen.“ 

Ohne weitere Bemerkung gab er dem Kutſcher 
bie neue Inſtructlon und lehnte ſich dann ſchwel⸗ 
gend in den Wagen zurück. Zwel⸗ ober dreimal 
ſah er feine Tochter verwundert an; er hatte einen 
ſcharfen Blick und merkte wohl, daß Alice etwas 
Außer gewöhnliches beſchäftigte. 

„Iſt es etwas Beſonderes, Alice?“ 

„Etwas ganz Beſonderes, Papa, daß ich nir⸗ 
gends anders als in Deinem Zimmer ausſprechen 

te.“ 

In dieſem Augenblicke hielt der Wagen. Ru 
Wentworth, welcher dieſelbe Straße ging, hatte den 
Kutſcher angerufen, und dieſer hielt die Pferde an. 
Nu öffnete den Schlag und ſprach: 

„Es iſt gut, daß ich Euch treffe; ich wollte 
eben ein Cab nehmen.“ 

„Wit fahren nicht nach Haufe," ſagte Alict. 

„Nicht 7“ rief er aus, „wohin denn !“ 

„Alice will eıft noch zu mir kommen,“ ſagte 
Doctor Glennle. „Sie hat dort etwas zu beſorgen. 
Nachher kommen wir zu Dir.“ 

„So will ich mukommen,“ ſagte Ru. 


die Abſicht hätte, mich zu tödten, ſo würde ich 
nicht an dieſen öffentlichen Ort kommen, um es 
zu thun. Ueberdies kann ich es nicht thun. Ger» 
höre ich denn nicht Frankreich an, meinem Vater⸗ 
lande und meinen Freunden 7“ — „Dos iſt wahr“, 
antwortete einfach Mr. Dutems. Hierauf ſprach 
Boulanger den Wunſch aus, den Kirchhof zu ver ⸗ 
laſſen. „Ich werde ihr Adieu jagen“, fagte er, 
als man vor dem Grabe der Madame Bonnemain 
angelangt war. Aus Discretion zog ſich Dutems 
zurück. Boulanger trat hinter den Buſch zur 
Rechten des Grabes, und einige Augenblicke darauf 
krachte der Schuß. 

Die Mutter des Generals iſt, wie wir wie⸗ 
derholt erwähnten, eine alte Dame in den Achtzi⸗ 
gern, die ſeit dem Tode der Mdme. Bonnemain 
bei ihm wohnte. Der Sohn hatte ſtets eine große 
Zärtlichkeit für ſeine Mutter. Er ſagte mehrmals, 
daß er nur für ſie lebe und daß er nach ihrem 
Tode in dieſer Welt nichts mehr zu thun hätte. 
Iu einem Briefe an Dutems bittet er, der alten 
Frau ſeinen Tod ſo lange als möglich zu verheim⸗ 
lichen. Da Madame Boulanger in Folge ihres 
hohen Alters nicht mehr im vollen Beſitz ihrer 
Geiſtesfriſche iſt, iſt dieſe Verheimlichung bis zur 
Stunde gelungen, Madame Boulanger glaubt 
ihren Sohn, mit deſſen Leiche ſie unter einem 
Dache wohnt, auf einer Reiſe begriffen. 

Ein Vertreter der Frankfurter Zeitung hatte 
Gelegenheit, in das Haus des Generals Einlaß 
zu erhalten, und macht von dieſem Beſuch folgende 
Schilderung: 

Nachdem man eingetreten, ſteigt man über 
ein paar teppichbelegte Stufen links in's Erdgeſchoß. 
Eine elegante Vorzimmergarnitur aus geſchnitztem 
Holz befindet ſich hier: Kleiderrechen, Egan 
der und eine Bank für die Wartenden. Es herrſcht 
ein lebhaftes Hin und ne“ in dieſem Theile des 
Hauſes. Alle Augenblicke ertönt die Thorglocke, 
Gruppen ſtehen zuſammen, meiſt Journaliſten, 
unterhalten ſich laut und ungezwungen und warten, 
bis die Reihe an fie kommt, von dem Secretair 
des Generals, Mr. Monton, empfangen zu werden. 
Dieſer, ein junger Mann von ſympathiſchem Weſen, 
ertheilt die erbetenen Auskünfte im Arbeitszimmer 
des Generals, eine brennende Cigarre in der Hund, 
Das Zimmer iſt ein weitläufiger Raum mit Aus- 
ſicht auf den Hof; in der Mitte ſteht ein ziemlich 
einfacher Schreibtiſch; an den Wänden befinden 

ein paar Lederſeſſel. Auf dem Schrelbtiſch 
iſt noch faſt Alles ſo, wie der General es geſtern 
verlaſſen: einige Briefe mit der Adreſſe Monfieur 
Boulanger, Schreibpapier und Telegraphenformu⸗ 
lare, ſowie einige politiſche Broſchüren. An der 
Wand gegenüber dem Eingang hängt eine Kreide⸗ 
zeichnung, Boulanger faſt in Lebensgröße darſtel⸗ 
lend, mit der franzöſiſchen Generals. Uniform. An 
der rechts anſtoßenden Wand iſt eingerahmt ein 
großes Tableau zu ſehen mit der Ueberſchrift: 
„Electiers du Général Boulanger à Paris. 
Nombre des Votes.“ An den anderen Wänden 
hängen einige wenige Bilder, Photographien von 
Gemälden: irgend ein ſterbender Feldherr, von 
feinen Dfficieren umringt; ein Schlachtenbild; 
endlich ein Marmorrelief, welches die Umſchrift: 
Honneur et Patrie trägt und den Todesengel 
darſtellt, wie er den Leichnam eines in der Schlacht 
Gefallenen zum Himmel trägt. Ein breiter Kamin 
iſt dem Schreibtſſch gegenüber; auf dem Geſims 
ſteht eine weibliche Büſte. Mr. Monton gab 
mir an, daß die Beerdigung ohne jeden Prunk 
und ohne Aſſiſtenz der Geiſtlichkeit ſtattfinden 
werde. 

Hierauf gab Mr. Monton dem Diener Auf⸗ 
trag, mich in das Zimmer, wo die Leiche liegt, 


müſſen allein ſein.“ 

„Ihr habt ein Geheimniß,“ ſagte Nu heiter, 
„Nun wohl, lange werdet Ihr es mir nicht vor⸗ 
enthalten, das weiß ich. So bin ich alſo zur 
Droſchke verdammt. Apropos!“ rief er noch im 
Fortgehen, „heute traf ich einen alten Freund!“ 

„Wen!“ fragte Doctor Glennle. 

„George Broughton. Er war, ich weiß nicht 
wle viele Jahre, von England abweſend und iſt 
letzt mit einem bedeutenden Vermögen zurückgekehrt. 
Er hat irgendwie glücklich ſpecullrt und iſt jetzt faſt 
eln Millionär. Er ſprach davon, zu uns kommen 
zu wollen; auch ſagte er, daß er mit Vergnügen 
der Erneuerung feiner Bekanntſchaft mit Dir, Alice, 
entgegenſehe.“ 

Ru wartete nicht auf eine Antwort, ſondern 
ſchloß die Wagenthür und rief elne Droſchke. 

Als Beoige Broughtons Name genannt wurde, 
ſchauerte Alice in ſich zuſammen und lehnte ſich 
welter zurück, jo daß ihr Gatte ihr Geſicht nicht 
ſehen konnte; und als Ru ſagte, jener Mann wolle 
fie beſuchen, fühlte fie vor Schreck ihre Beſinnung 
ſchwinden. Mit Aufbietung aller Kraft beherrſchte 
fie ſich und bemühte ſich, ewas Nuhe zu erlangen. 
Doctor Glennie wußte, wle erregt fie war, doch er 
ſprach kein Wort. Er fühlte, daß die Kriſis heran⸗ 
nahte und daß Alice ihm eiwas von größter Wide 
tigkeit mltzutheilen hatte. Schweigend erreichten fie 
das Haus und ſtlegen zu dem Arbeltszimmer hin⸗ 
auf. Es war jetzt ganz finſter und Doctor Glen⸗ 
nie zündete die Lampen an. 

Alice blickte um ſich und ſchauderte. Die Ver⸗ 
gangenheit ſtand vor ihr, das Gehelmniß, deſſen 
Zeuge dieſes Zimmer geweſen war. Hier hatte ſie 
in der Nacht ihrer Heimkehr von Brüſſel ihrem 
Vater ihre Schuld gebeichtet. Hler hatte er ihr 
von Ru's Liebe geſprochen! 

„Willſt Du nicht Delnen Mantel ablegen, 
Alice?“ ſagte Doctor Glennie. 

„Rein, Papa, mir iſt kalt.“ 

„Soll ich Feuer anzünden laſſen ?“ 

„Danke, nein!“ Und dann nach einer Pauſe: 


„Rein, itte l“ fagte Aller, „Papa und ich 


au führen. Man fteigt die mit Teppichen belegte, 
reite Treppe empor. Im erſten Stock iſt eine 
Thür offen und man ſieht in ein Zimmer, in 
deſſen Mitte einige Herren und Damen ſtehen 
und lebhaft converſiren. Im zweiten Stock iſt 
der Haupteingang durch einen breiten türkiſchen 
Vorhang verdeckt. Man wird nach links geführt 
und tritt zuerſt durch eine ſchmale Thür in ein 
kleines, einfenſtriges Gemach, das Toilettenzimmer 
der Madame Bonnemain. Zwei Damen in ſchwar⸗ 
zer Kleidung ſitzen vor der Thür, die in das 
anſtoßende Zimmer führt. Sie erheben ſich und 
machen Platz. Die Thür iſt offen, eine drückende 
Luft, ein Duft von Blumen und Kerzen ſchlägt 
Einem entgegen. Man tritt ein und hat unmit⸗ 
telbar rechts neben der Thür das Bett, auf dem 
die Leiche liegt. Der General iſt in demſelben 
ſchwarzen Frackanzug gekleidet, den er beim Be⸗ 
gräbniß ſeiner Freundin trug. Er ſieht beinahe 
klein aus in dem großen, für zwei Perſonen be⸗ 
ſtimmten Bette. Das Geſicht iſt gelb und trägt 
einen unendlich müden, aber nicht ſchmerzlichen 
Aug druck. Haupt- und Barthaar find beinahe 
weiß geworden. An der Schläfe iſt die Todes⸗ 
wunde ſichtbar, eine Bleſſur, welche die Mediciner 
eine ſchreckliche Schädelzertrümmerung nennen, 
welche ſich dem Laien aber wie eine kleine, unge⸗ 
fährlich ausſehende Oeffnung in der Größe eines 
Fünfpfennigſtückes darſtellt. Die ganze Wunde 
ſieht nicht anders aus, wie eines jener Löcher, das 
ſich Kinder hier und da in den Kopf ſtoßen. Das 
Haupt Boulanger's ift weit zurückgelehnt; es 
fieht aus, als habe er ſich behaglich zu einem tie» 
fen Schlafe ausgeſtreckt und vergeſſe nur zu athmen. 
Die Hände, wachsgelb wie das Geſicht, ſind über 
der Bruſt gefaltet. In dem Bett befinden ſich 
Kiſſen und eine Decke aus blauer Seide, welche 
letztere die unmittelbare Unterlage der Leiche bil⸗ 
det. Ein Baldachin ſteigt darüber auf mit blauen 
Plüſchvorhängen, in welche Blätterarabesken aus 
gelber Seide geſtickt ſind. Der ganze Rand des 
Bettes iſt mit Bouquets aus friſchen Blumen be» 
ſetzt. Davor ſteht ein kleiner Tiſch. der mit einer 
Serviette überdeckt iſt, und auf dem zwei fünfar⸗ 
mige ſilberne Leuchter, deren Kerzen man eben 
verlöſcht zu haben ſcheint, ein ſilbernes Crucifix 
auf rothem Plüſchgrunde und eine kryſtallene Schale 
mit Weihwaſſer ſtehen. Unmittelbar bei dem Bette 
beginnend, iſt ein Halbkreis von Stühlen im Zim ⸗ 
mer aufgeſtellt, auf welchen ſechs bis acht Damen, 
darunter ein junges, blondes Mädchen von auf⸗ 
fallender Schönheit, in ſchweigender Haltung ſitzen; 
kein Wort wird geſprochen, kaum eine Geberde 
wird ſichtbar, und kein Schluchzen iſt zu hören. 
Dem flüchtigen Blick fällt außerdem noch ein 
großes Bild Boulanger's in Generalduniform auf, 
ein paar Paſtelle mit Landſchaften und einige 
Uniform⸗Silhouetten an den Wänden. Außerdem 
bemerkt man einen niedrigen Diwan, auf dem ein 
Haufen von feidenen Kiſſen unordentlich aufge⸗ 
ſchichtet iſt. Die Nachmittagsſonne ſen det ihre 
hellſten Strahlen auf das Todtenbett, und ein 
greller Schein liegt gerade auf den Augen, die 
nicht mehr geblendet werden können. 
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Ungeshranik, 

— Seine Eminenz der Herr Erzbiſchof 
Popiel von Warſchau iſt geſtern Mittag um 1 
nach Warſchau abgereiſt. — Demſelben wurde 
voa ſämmilichen hleſigen ſowie den noch anweſenden 
auswärtigen Geiſtlichen bis nach dem Bahnhofe 
das Geleit gegeben. — Bei der von Seiner Eml⸗ 
„Du mußt mich für ſeltſam halten; aber Du wirft 
mich gleich begreifen.“ 

Er nickte und wartete. 

„Papa, in dleſem Zimmer machte ich Dir vor 
langer Zelt ein Geſtändniß, welches Deinem Herzen 
Kummer brachte; hler haſt Du auch zum letzten 
Male von Herru Broughton zu mir geſprochen 
— eln Gegenſtand, der nle wieder berührt werden 
ſollte.“ 

„So war es, mein Kind. Weshalb kommſt 
Du fetzt darauf zurück!“ 

„Herrn Brougbtons Name wurde vorhin von 
meinem Gatten erwähnt.“ 

„Unglüdlicherweife, ja, Alice!“ 

„Von meinem Gatten! Verſtehſt Du, Papa? 
Von meinem Gatten, den ich ſchätze und verehre 
— aber den zu lieben ich kaum noch ein Recht 
behalten werde nach dem, was ich gehört habe!“ 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Allerlei. 


— Der Koppeuwirth S., war gerade kein 
ſehr höflicher und gefälliger Wirth. Der fetzige 
deutſche Geſandte in Ziſſabon, ein geborener Breslauer, 
ſchrlb ihm 1861 in's Fremdenbuch: „Wilit, 
Wanderer, wirthlich finden Du dies Haus, Laß 
rathen Dir, wirf erſt den Wirth heraus!“ 

— Anzüglich. „Nun, wle gefällt Ihnen meln 
Neugeborenes?“ — „Ach relzend! So ein kleines, 
niedliches Ding, und ſo kahl, keine Haare, kelne 
Zähne — die ganze Mama!“ 

— Zu Befehl, Majeſtät! Von der letzten 
Münchener Kalſerparade wird folgende Geſchichte er⸗ 
zählt: Der Kalſer, der ſehr aufgeräumt war, frug 
einen Veteranen u. a., wievlel Kinder er habe. 
Auf die Antwort: „Fünf, Eure Majeſtät,“ er⸗ 
widerte der SKaifer: „Sehen Sie zu, daß der 
Storch“ das halbe Dutzend bald voll macht,“ wor⸗ 
auf ein militäriſches „Zu Befehl, Majeftät* folgte. 

— Ein Grund. „Ihr Herr Gemahl, liebſte 


nenz vorgenommenen Einweihung der Glocken in 
der Marla Himmelfahrtskirche erhlelten dieſelben 
die Namen „Joſef“, „Peter“ und „Stanislaw“. 

— Auf unferen Bahnen wird laut Beſchluß 
des im September l. J. in St. Petersburg abge⸗ 
haltenen Kongreſſes der Repräſentanten der inlän⸗ 
diſchen Eſſenbahnen der Winterfahrplan am 1. (13.) 
November in Kraft treten. Der Kongreß hat ferner 
beſchloſſen, daß für die Perſonenzuge des Morgens 
und des Abends auf einer der Stationen ein Auf⸗ 
enthalt von 10 Minuten und zur Mittagszeit ein 
ſolcher von 20 Minuten feſtgeſtellt werde, um den 
Reiſenden die zur Stärkung nöthige Zeit zu ges 
währen. Auch follen im nächſten Jahre auf einigen 
Bahnen dle Reſtaurants⸗ und Küchenwaggons eins 
geführt werben, 

— Dieſer Tage fand in der Manufakturab⸗ 
theilung der Mittelaſiatiſchen Ausſtellnug die 
Espertiſe ſtatt. Die aus den Herren N. Prochorow, 
O. Braun, N. Burilin und A. Wagurin beftehende 
Expertenkommiſſion erkannte nach den „Hon. Bp.“ 
die goldene Medaille den Geſellſ haften: Wikula 
Moroſow & Söhne in Niolskoje, Ludwig Nabened 
in Sſobolewo, Karl Scheibler in Lodz, Aſſaf 
Baranow in Sſokolowo und N. F. Subkows Nach⸗ 
ſolger zu. Die ſilberne Medaille erhielten die 
Manufaktur⸗Geſellſchaften N. Derbinew & Söhne, 
Hueck in Petersburg und P. Witow. Ferner kamen 
Bronze⸗Medaillen zur Vertheilung an das Handele⸗ 
baus Kokuſchin, Marakuſchew & Ko., D. Burllin 
und die Manuſfaktur⸗Geſellſchaften J. Garelln & 
Söhne, W. Subow, und A. Karetaſtow & Söhne. 
Der Fabrik Gebr. Rasſorenow wurde das Aner- 
kennungsdiplom zuerkannt. Außer Konkurs wurden 
erklärt: die Manufaktur - Geſellſchaft Sſawwa 
Moroſow Sohn & Ko., die Manufaktur⸗Geſellſchaft 
Baranow und die Bogorodsk⸗Gluchow'ſche Manu⸗ 
ſaktur⸗Geſellſchaft. 

— Der verhänguißvolle Athemzug. Unſere 
Nachfolger werden die letzten Jahrzehnte des gegen⸗ 
wärligen Jahrhunderts wahrſchelnlich „das Zeitalter 
der Bazillen Jagd“ nennen. Bazillen, Bakterlen, 
Mikrokokken und Gott weiß, wie noch mehr, nennt 
man die kleinen Pilze, deren einzige Beſtimmung dle 
Vernichtung des Menſchengeſchlechtes zu fein ſchelnt. 
Immer neue Abarten, Unterarten und Spielarten 
werden entdeckt, und kaum hat Jemand einen Pilz 
ganz genau als den Träger eines gewiſſen Krank- 
heitsſtoffes berausgetüfftelt, ſo welſt ein Anderer 
nach, daß der arme, vlelgeſchmähte Pilz ein ſchuld⸗ 
los verleumdetes, harmloſes Ding ſei, daß dagegen 
ſeln Vetter, der ſich als Verwandter des Komma⸗ 
Bazillus auswelſe, der Miſſethäter ſel, den man fo 
lange vergebens geſucht habe. Kutz, die Thätigkelt 
Koch's, die in einem jo entſetzlichen Endergebniſſe 
auslief, vlelleicht auch die dleſem in Ausficht geilellte 
glitzernde Anerkennung, hat ein fieberhaftes Haſten 
zur Folge gehabt, auf einem Gebiete, das nur mit 
der äußerſten Vorſicht betreten werden ſollte. Früher 
wollte jeder Aſtronom feinen Fixſtern, jeder Apo⸗ 
theker fein Geheimmittel als wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
zeichnung ſelnem Namen angehängt wiſſen; heute 
trachtet jeder Dorſarzt darnach, die Laufbahn Koch's 
einzuſchlagen und elne welibewegende Entdeckung zu 
machen. 

Es iſt das Streben, Schutzmittel gegen Krank⸗ 
heiten zu ſuchen, an und für ſich nicht zu verur⸗ 
thellen. Es iſt aber aus tiefinnerer Ueberzeugung 
dieſe ſtete Alarmirung des Publikums nicht am 
Platze, das bald zur ſchwindelnden Höhe der Hoffe 
nung hinauf geführt, die Welt als ein Eden vor 
ſich fieht, bald an allen Ecken und Kanten tücklſch 
lauernde Teufelchen erblickt, die als leichtbeſchwingte 
Weſen nur auf den Athemzug warten, um höhniſch 
jubelnd Einzug zu halten in den Körper und ihr 
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Nachbarin, hat heute ſchon ſehr früh auf be 
Waldhorn geblaſen. Macht Sie denn das nicht 
nervös?“ — „Ach ich habe nichts gehört. Selt 
dem geſtrigen kleinen Auftritt find wir ja böf’ mit⸗ 
einander.“ 

— And der Schule. Profeſſor: „Wer hat 
unter ben alten Griechen am melſten Ihr Intereſſe 
erregt?“ — Gymnaſialſchüler: „Die — die — 
ſchöne Helena!“ — Der Schulinſpector prüft in 
einer Schule und fragt ein Kind: „Wie heißt das 
dritte Gebot?” — Kind: „Du ſollſt den Feiertag 
heiligen.“ — Schulinſpretor: „Wohln wird man 
alſo am Sonntag gehen?“ — Kind: „Nach Weld⸗ 
lingau.“ — Lehrer: „In welcher Himmelsrichtung 
fließt der Nil?“ — Knabe (auf der Wandkarte 
zeigend)! „Himmelauſwärte!“ — Lehrer: „Warum 
floh Kain, als er den Abel getödtet halte?“ — 
Schüler: „Er hatte Angſt vor der Polizei!“ 

— Herr Nudelmaher in München Lie beim 
Frühſchoppen von der Ausſtellung des Coloſſalge⸗ 
mäldes „Die fünf Sinne“ von Mackart. 
Herr Nudelmayer: „Dös muß i halt a Mal an⸗ 
ſchaug' n, bin i doch neugierig, wie der Kerl den 
„Durſcht“ gemalt hat!“ 

— Auch ein Beifallsgrund. Erſter Theater» 
beſucher: „Warum applaudiren Sie denn gar ſo 
hitzig?“ — Zweiter Theater beſucher: „Ich will 
mir den Dichter anſchauen, der den Schund ge⸗ 
ſchrieben hat.“ 

— Ein blutjunger Dichter, von freudiger 
Zuverſicht beflügelt, betritt das Zimmer des Schau⸗ 
ſpieldirectors. „Ich habe ein großes Trauerfpiel voll⸗ 
endet, das ich Ihnen übergeben will — es iſt ein 
neuer „Julius Cäſar“ !“ — „So! Aber der alte 
it ja noch ganz gut!“ 

— Sparſamkeit. Junger Ehemann: „Du 
entwickelſt Dich wirklich zu einer vorzüglichen Hause 
frau. Wir haben in den erſten drel Wochen dieſes 
Monats nur halb ſo vlel Ausgaben gehabt, wie 
ſonſt. Wie haft Du das nur möglich gemacht? — 
Junge Frau: „Ich habe aufſchreiben laſſen.“ 
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Vernichtungswerk zu beginnen. Der verhängnißvolle 
Athemzug! Scheu wird man den Huſtenden, den 
Kränkelnden meiden, um nicht angeſteckt zu werden, 
und die Selbſtſucht wird binnen Kurzem Triumphe 
feiern, die nicht zurückbleiben werden hinter denen, 
deren fie ſich zur Zeit der Peſtkrankheiten im Mittels 
alter rühmen durfte. Es wird dle Stunde kommen, 
wo der Kranke, der der Aufheiterung bedarf, ſich 
gemieden und ausgeſchleven ſieht, well die Maſſe ihn 
mit abergläubliſcher Scheu anſtarrt. 

Da iſt's gewiß angebracht, daß immer und 
immer wieder darauf hingewieſen wird, daß gerade 
in der naturgemäßen Lebensweſſe, in der von dieſer 
empfohlenen Abhärtung und Reinlichkelt das beſte 
Gegenmittel gegen die uns umſchwirrenden Mikro⸗ 
kokken, Bakterien und Bazillen gegeben ift. Man be⸗ 
folge die einfachen Vorſchrifſten dieſer Lehre genau, 
und man wird es über ſich bringen, in der Nähe 
eines Kranken zu weilen und ſich fo die Verdienſte 
zu erwerben, die der Himmel und das eigene Be⸗ 
wußtſein gewähren für Kranlenbeſuch und tröſtenden 
Zuſpruch. Die Desinfeltionsmittel allein find nun 
und nimmer im Stande das zu erſetzen, was Ab⸗ 
bärtung, Reinlichkeit und friſche Luſt gewähren. 
Hinter dieſem Bollwerk läßt ſich ruhig leben und 
wir dürfen nicht befürchten, daß unſer Athemzug 
verhängnißvoll werden wird. (Der Haus doctor.) 

— Trotzdem wir augenblicklich noch milde 
Witterung haben, find die Kohlenpreiſe doch ſchon 
erheblich geſtiegen und iſt in den biefigen großen 
Niederlagen ſo gut wle kein Vorrath an Kohlen 
vorhanden. Dleſe für die jetzige Jahreszeit ſonder⸗ 
baren Erſchelnungen ſollen dadurch hervorgerufen 
fein, daß eine der Hauptgruben des Dombrowa'er 
Kohlenbezirks völlig unter Waſſer ſteht und daß es 
in andern an Arbeitskräften mangelt. Jedenfalls 
wird man gut thun, feinen Bedarf an Kohlen für 
den Winter möglichſt bald zu decken; bei Eintritt 
der kalten Witterung dürften ſich die Preiſe derſelben 
jedenfalls erheblich theurer ſtellen als jetzt. 

— Blinder Alarm. Am Montag Abend 
gegen 11 Uhr ertönten in der Konſtantinerſtraße 
oder in nächſter Nähe derſelben Feueralarmſignale. 
Wle aber auch hin und her geſorſcht wurde, war 
von einem Brande nicht zu fpüren. Vielleicht ift 
einer unſerer guten Nachtswächter von einem böſen 
Traum geplagt worden. 

— Zur Paßfrage. Wie die „Pycex. Rnanb“ 
erfährt, find bis zur Vornahme einer allgemeinen 
Neuregelung der Beflimmungen über die Päſſe nach⸗ 
ſtehende Erleichterungen beim Austauſche von be⸗ 
friſteten Päſſen ſolcher Perſonen projectirt, bie zeit⸗ 
wellig außerhalb ihres ſtändigen Aufenthaltsortes 
wohnen. Auf jedem Paß wird beim Ausſtellen 
deſſelben von der Lokalbehörde vermerkt, ob der Paß 
außerhalb des ſtändigen Aufenthaltsortes des Be⸗ 
ſitzers deſſelben erneuert werden kann und auf wle 
lange dieſe Erneuerung ftattfinden darf. Sobald 
der erſte Termin abläuft, haben die Pollzei⸗Behörden 
das Recht, dem Vorzeiger des Paſſes einen neuen 
Aufenthaltsſchein auf die vorgeſehene Zeit auszuſer⸗ 
tigen, während der Paß ſelbſt der Behörde zugeſandt 
wird, die ihn ausſtellte. 

— Ein warmer Empfang. Einem in der 
Nähe des Geyer'ſchen Ringes wohnhaften Flelſcher 
wurde in dieſen Tagen die anonyme Mittheilung, 
daß in der Nacht Diebe kommen würden, um ihm 
fein fettes Schwein aus dem Stalle zu ſtehlen. Sn» 
folge diefer Warnung, die ihm umſo glaubhafter 
erſchlen, als er ſchon wiederholt ſolche ungebetene 
Gäſte gehabt hatte, ſperrte der betreffende Fleiſcher 
das Schwein in feine Küche, lleß ſich einen Topf 
mit Waſſer auf das Feuer ſetzen und ſtellte ſich 
mit einer großen Spritze bewaffnet an eln Fenſter, 
von dem aus er ſeinen Hof über ſehen konnte, auf 
die Lauer. Nachdem er mehrere Stunden vergeblich 
gewartet und ſich Niemand gezeigt hatte, glaubte er 
ſchon, er ſel genarrt worden und wollte ſich eben 
zur Ruhe begeben, als er die Bartenthlir knarren 
hörte und drei Männer auf den Hof ſchleichen ſah, 
die ſich vorſichtig dem Stalle näherten! Er ließ 
dieſelben ruhig herankommen, als ſie ſich aber daran 
machten, die Stallthür zu erbrechen, da verſenkte er 
die Spritze tief in das kochende Waſſer und nad. 
dem er einen kräftigen Zug genommen, zielte er 
genau und verſendete den heißen Strahl nach den 
Köpfen der Diebe, Ein ziemlich lauter Schrei und 
die ſchleunige Flucht derſelben bezeugte dem ver 
gnügten Flelſcher, daß er fein Ziel nicht verſehlt 
hatte: — Ein ſolch' warmer Empfang dürfte wohl 


noch niemals einem Spitzbuben za Theil gewor⸗ 


den fein. 
— Pieiserhöhung. Die „Gaz. Loſ.“ berichtet, 
daß die Moskauer Fabriken für Baumwollerzengniſſe, 


"Infolge der geſteigerten Waaren⸗Nachfrage und der 


eingetretenen Vertheuerung der Baumwolle, die Preiſe 
für ihre Erzeugniſſe erhöhten, 

— Von Irtſinn befallen. In der Gemeinde 
Czarnoecin, hieſigen Kreiſes, wurde in dieſen Tagen 
ein Arbeiter Namens Antoni Mamelel plötzlich 
iriſinnig. In ſeinem Wahn bewaffnete ſich der 
Unglückliche mit einem Meſſer und anderen geſähr⸗ 
lichen Gegenſtänden und verſuchte feine Ehefrau 
und Kinder zu lödten. Der Wojt, welcher von 
den Bedrohten herbeigeholt wurde, hatte nicht ge⸗ 
ringe Mühe, den armen Irrſinnigen in ſicheren Ge⸗ 
wahrſam zu bringen. 

— Pferdediebe ſtahlen in einer der letzten 
Nächte dem Landmanne Michael Jagielo in La⸗ 
giewulk ein Pferd aus dem Stalle und entkamen, 
ohne daß Jemand auch nur das geringfte gewahr 
geworden wäre. 

— Naphthalin, dleſes bekannte Mottenmittel, 
das aus dem Steinkohlentheer zumeiſt dargeſtellt 
wird, iſt nach Prof. Binz ein ſtarkes Gift für 
niedrigſte Organismen, während es höhere Thiere 
und der Menſch bel mäßiger Anwendung gut ver⸗ 
tragen ſollen. Bedenkt man aber, daß z. B. gegen 
Motten die vor ihnen zu ſchltzenden Gegenſtände 


übermäßig mit Naphthalin bedacht werden, fo daß 


der durchdringende Geruch ſogar noch lange der 
friichen Luft widerſteht, fo iſt eine Schädigung der 
Geſundheit nicht nur möglich, ſondern ſogar wahr: 
ſcheinlich. Nun bringt das auch als Arzneimittel 
iunerlich und äußerlich angewandte Naphthalin bei 
längerer Anwendung verſchiedene Krankheiten hervor. 
Wir athmen aber, da die von uns mit Naphthalin 
behandelten Dinge meiſt innerhalb unſerer Wohn⸗ oder 
Schlafräume aufbewahrt werden, andauernd dleſen 
Stoff ein, der alſo mit der Luſt in unſern Körper 
übergeht, ſo denſelben vergiftend. Schon der widrige 
Geruch und das ſich nach dem Einathmen einſtellende 
Aufitoßen ſollte von einer Verwendung des genann⸗ 
ten Mittels abhalten, zumal wir in dem Inſekten⸗ 
pulver — das dalmatiner iſt beſſer als das perſiſche 
— ein Mittel haben, das nach den Verſuchen von 
Saunders und Carpenter in geringer Menge das 
Hausgeräth vor den Verwültungen der Inſekten 
ſchützt und ſonſt für den ganzen Haushalt ungefähr» 
lich iſt. Es hat ja beim Menſchen das Einathmen von 
Inſektenpulver keine weiteren Folgen als etwas 
Nießen, während das Naphthalin ſtets Huſten er⸗ 
regte. Da es aber immerhin möglich iſt, daß mit 
der Länge der Zeit das Inſektenpulver auch Nach⸗ 
theile für die Geſundheit mit ſich bringt, ſo ſetzen 
wir hier den Rathſchlag eines alten Pelzhändlers 
her, den er auf Befragen gab: Oefteres Lüften 
und öfteres Ausklopfen der betreffenden Gegenſtände 
iſt und bleibt das alleinige Beſte und Zweckdienlichſte. 


— Heiteres von der „Haubenlerche“. Ans 
läßlich der vor einigen Tagen im deutſchen Volks⸗ 
theater in Wien erfolgten Aufführung der „Hauben⸗ 
lerche“ veröffentlicht die „Wiener Allgemeine Zeitung“ 
folgende witzige Zuſchrift: „Löbliche Redactlon! In 
Ihrer Beſprechung des Wildenbruchſchen Fabrikan⸗ 
tenſchauſpiels „Die Haubenlerche“ vermiſſe ich leider 
die Erörterung eines Punktes, der mich als Indu⸗ 
ftriellen lebhaft intereſſirt. In dieſem Stücke kommt 
nämlich der Beſitzer einer großen Fabrik, Herr 
Auguſt Langenthal vor, welcher von ſeinen Arbei⸗ 
tern conſtquent mit dem Vornamen, alſo „Derr 
Auguſt!“ angeſprochen wird. Da ich von dieſer 
Sitte in großen Fabriken bisher keine Kenninſß 
hatte, aber als Freund des Fortſchrittes nicht ab⸗ 
geneigt wäre, einen gemüthlichen Verkehrston dieſer 
Art auch in meiner Fabrik einzuführen, erlaube ich 
mir die hoͤfliche Anfrage, ob dieſe Anſprachsſorm 
thatſächlich in den großen Induſtrleetabliſſements 
der Gegenwart oder aber nur in den Theaterfabriken 
als kleiner Beitrag zur Löſung der jocialen Fragen 
üblich if. Es dürfte Ihnen wohl nicht ſchwer fal⸗ 
len, mir über dieſe intereſſante Frage Aufſchluß zu 
geben. — Ein welterer Punkt in dem genannten 
Stücke, der meine Aufmerkſamkeit in hohem Maße 
erweckt hat, iſt folgender. Das Drama enthält 
nämlich eine Scene, in welcher der erſte Bilttgeſelle 
der Langenthalſchen Papierfabrik feinem Dienſtgeber 
kündigt. Der Fabrikant, der den Arbeiter zum 
Bleiben bewegen will, führt ihm nun in ergreifender 
Weile feine, des Fabrikanten, mißliche Lage vor 
Augen. „Was ſoll ich“, ſo ungefähr äußerte ſich 
der Fabrikant feinem Arbeiter gegenüber ... „was 
ſoll ich der Bütte ſagen? Was wird die Blltte 
von Ihnen denken 7“ ꝛc. Der brave Arbeiter ſteht 
nämlich an der großen Bütte der Fabrik und hat 
zu dieſem Behälter elne herzliche Zuneigung gefaßt. 
Der Arbeiter iſt natürlich durch den Hinweis auf 
die Enttäuſchung und den Gram tief gerührt und 
zieht feine Kündigung zurück. — Ich habe dleſen 
hübſchen Zug, wie Sie wohl denken können, ſorg⸗ 
ſam ad notam genommen und werde nicht er» 
mangeln, ihn, meiner Fabrikanlage entſprechend, in 
Anwendung zu bringen, wenn mir einer meiner 
unentbehrlichen Arbliter kündigt. Ein gemüthvoller 
Appell an die Zuneigung des Arbelters zu feinem 
Werkzeuge oder zu feiner Maſchine, iſt nicht nur 
rührend, ſondern auch bei Weitem billiger als eine 
Lohnaufbeſſerung, und ich bin ſeſt entſchloſſen, ges 
legentlich einem meiner Arbeiter nach dem Muſter 
des Herrn Auguſt zuzurufen: „Aber, lleber Schlad⸗ 
rilwutzty, was wird denn der hydrauliſche Coſinus⸗ 
Regulator, die Fußtritthobelbanktransmiſſion, der 
Waſſerhelzofen und die centrifugale Rotatlonspumpe 
dazu ſagen 7 Was ſoll ich denn der transportablen 
Expanſionsdampfmaſchine mit Präclſionsſteuerung 
(Syſtem Radovanowicz) ſagen?“ — Und Schladri⸗ 
wutzky wird mir welnend die Hand Küffen und mit 
thränenerſtickter Stimme ſchluchzen: „Ich bleibe bei 
meiner geliebten transportablen Expanſionsdampf⸗ 
maſchine mit Präeiſtonsſteuerung (Syſtem Radova⸗ 
nowicz), Herr Johann!“ — Ich helße nämlich Ihr 
ergebenſter Johann.“ 


Bleine Notizen. 


— In letzter Zeit iſt bekanntlich durch die Preſſe das 
Gerücht gegangen, der todtgeglaubte Johann Orth (Erz⸗ 
herzog Johann von Oeſterreich) habe als Anführer gegen 
Balmaceda gekämpft. Hier liegt nach der „Köln. Volks- 
Ztg. offenbar ein Irrthum vor, zu dem vielleicht Nachfolgen⸗ 
des den Schlüffel bieten könnte. Allerdings führte ein Deuts 
ſcher einen Theil der Heeresmacht der chileniſchen Inſurgenten 
und zwar der Sohn einer Düſſeldorſer Familie, General 
Canto, welcher vor Jahren in die chileniſche Armee als 
Freiwilliger eintrat und durch ſeine Tüchtigkeit zu hohem 
Rang ſich emporgearbeitet hat. Die Angehörigen des noch 
im beſten Mannesalter ſtehenden Generals wohnen zur Zeit 
in dem Düffelborf gegenüberliegnden Ort Obercaſſel. 

— Wie aus Irkutsk gemeldet wird, iſt die ruſſiſche 
wiſſenſchaftliche Expedition unter Führung des bekannten 
Archäologen Rabloff bis zum Archonfluſſe und nach Kara⸗ 
korum, der alten Reſidenz der Mongolenkaiſer, und von dort 
weiter in die Wüſte Gobi vorgedrungen. Die Expedition ers 
forſchte ſodann die chineſiſche Landſchaſt Süd⸗Shanghai und 
fand dort Runenſchriften und alte Basrelieſs. Radloff hat 
darauf die Rückreiſe über Peking angetreten, während ein 
anderes Mitglied der Expedition, Jadrinzew, mit den Samm⸗ 
lungen nach Kiachta zurückkehrte. 

— Der Rhein ijt fo gefallen, daß ihn größere Schiffe 
nur halb be frachtet befahren können. An beiden Ufern find 
weite Strecken des Kheinbettes trocken gelegt. 


Htueſe pes. 


Neweaſtle, 4. October. Bei Ueberreichung 
des ihm von der biefigen Municipalität verliehenen 
Bürgerbriefes hielt Gladſtone eine Dankrede, worin 
er unter Anderem auch die Frage des Freihandels 
berübrte und betonte, daß England dleſes Princip 
immer aufrecht erhalten müſſe, trotz der prolectio⸗ 
Ds Politik, welche Europa und Amerika be⸗ 
olgen. 

Rom, 4. October. Um weitere Unruhen und 
Skandale zu vermeiden, hat die Regierung beſchloſſen, 
zwei der verhafteten Pilger morgen an die Grenze 
begleiten zu laſſen, bezüglich des dritten ſteht die 
Entſcheidung noch aus. Vor der Abfahrt der fran⸗ 
zöſiſchen Pilger erklärte ihr Aufführer, Abbe Boute, 
dem auf dem Bahnhofe anweſenden Unterſtaatsſec⸗ 
retalr des Innern, Lucca, daß er und ſelne Ge⸗ 
noſſen der italienischen Regierung für dle ihnen er⸗ 
wieſenen Aufmerkſamkeiten ſehr dankbar ſeien. Die 
Pilger wieſen die Solidarität mit den Urhebern des 
Skandals entſchleden zurück. Sie erklären, das rö⸗ 
miſche Volk habe gethan, was die franzöſiſchen Pils 
ger in ihrem eigenen Lande unter ähaltchen Umſtän⸗ 
den ſelbſt gethan haben würden. Nach dieſer Gr» 
klärung ſtimmten die Pilger ein Tedeum an und 
fuhren ab. 

Rom, 4. October. Der Delegirte der Italies 
niſchen Reglerung, welcher an den zollpolitiſchen Con⸗ 
ferenzen in München theilnimmt und die Ausgeich⸗ 
nung genoß, dem deutſchen Kalfer gelegentlich des 
Aufenthaltes deſſelben in der Haupiſtadt Bayerns 
vorgeſtellt zu werden, äußerte ſich fiber den Ein- 
druck, den er vom deutſchen Kaiſer empfangen, ſol⸗ 
gendermaßen: Kalſer Wilhelm macht den Eindruck 
eines hochbegabten Monarchen; in einem Geſpräch, 
welches ſich ausſchlleßlich auf dle zollpolltiſchen Fra⸗ 
gen bezog, bemerkte man haarſcharf, daß der deutſche 
Kaifer die Materie, um welche es ſich handelte, 
vollſtändig beherrſcht; er erging ſich über Details 
fragen in einer Form, als ob er an den Zollconfe⸗ 
renzen perſönlich regen Anthell nehme. In feinen 
Ausführungen deutete er dle äußerſten Ziele der vom 
Deutſchen Reiche ſeit Jahresfriſt Inaugurirten Zoll 
und Handelspolitik in unumwundener Welſe an. 

Belgrad, 4. October. Dle Nachricht, der Un⸗ 
terrichtsminiſter Ricolic habe anläßlich der Wieder⸗ 
wahl des liberalen Mitutin Stokiec zum Biſchoſe 
von Zaicſar feine Dimiſſion eingereicht, findet all» 
ſeltige Beſtäugung. Die Annahme der Dimiſſion 
gilt als wahrſchelnlich. 


Grlegrnmme, 


Petersburg, 5. October. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Ihre Majeſtäten der Kaſſer und die Kaiſerin, Se. 
Kalſerliche Hoheit der Großfürſt⸗Thronſolger, die 
Großfürſtin Kenia, jowie der König und die Königin 
von Griechenland und deren erlauchte Kinder find 
geſtern Mittag auf dem „Polarſtern“ nach Däne⸗ 
mark abgereiſt. 

Petersburg, 5. October. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) 
Hieſige Blätter melden, daß die beim Allerhöchſten 
Hofe abzuhaltenden Bälle abgeſagt wurden. Die 
zur Veranſtaltung derſelben nöthigen Summen 
werden der Allerhöchſten Beſtimmung zufolge zur 
Unterſtützung der durch die Mißernte Betroffenen 
verwandt werben. 

Wien, 5. October. (Nord. Tel.⸗Agt.) Das 
in Melk errichtete Denkmal für das Grab ruſſi⸗ 
ſcher Krieger wurde am Sonntag im Beiſein des 
ruſſiſchen Botſchafters, des Perſonals der ruſſiſchen 
Botſchaft, des ruſſiſchen Militär⸗Attachees, Oberſten 
Zujew, ſowie des öſterreichiſchen Generalmajors v. 
Beck, des Abtes von Melk und zahlreicher Militär⸗ 
und Zivilperfonen durch den ruſſiſchen Erzprieſter 
Kartaſſevich feierlich eingeweiht. Generalmajor 
v. Beck ſagte zum Schluß ſeiner Anſprache: Das 
öſterreichiſch⸗ungariſche Heer hege innige kamerad⸗ 
ſchaftliche Gefühle für die tapferen Bundesgenoſſen 
von 1805. 

Wien, 5. October. Die Wiener Montagz⸗Re⸗ 
vue meldet, die Mehrſorderungen der belderſeitigen 
Regierungen für das öſterreichiſche Heertsbudget be ⸗ 
tragen fünf Millionen Gulden; dennoch ſchließt das 
öſterrelchiſche Budget mit einem Ueberſchuß von 
100,000 Gulden ab. 

Wien, 5. Oclober. Kaiſer Franz Joſef hat 
heute Vormittag den Bürgermeiſter Dr. Prſx 
empfangen, demſelben von Neuem huldvollſt für den 
überaus herzlichen Empfang bei ſeiner Ankunſt in 
Wien feinen Dank ausgeſprochen und ſodann alle 
zur Zelt in Verhandlung ſtehenden communalen 
Fragen erörtert. Am Nachmittage wird eine Kund⸗ 
gebung des Bürgermeiſters der Bevölkerung den 
Dank des Kaiſers übermitteln. 

Stuttgart, 5. October. Die neueſten Bul⸗ 
letins ſtellen den Geſundheitszuſtand des Königs 
Karl als ſehr bedenklich dar. In allen hieſigen 
Kirchen fanden Gottesdienſte für den König ſtatt. 
Der Thronfolger, Prinz Wilhelm Ift geſtern Mittag 
von Gmunden zurlickgekehrt. 

Memel, 5. October. Die wegen Vergiftung 
ihres Ehemannes und eines Ausgedingers vom biefi, 
gen Schwurgerſcht zum Tode verurtheilte Allſitzer⸗ 
willwe Gricſcha wurde heute früh durch den 
Scharfrichter Neindel bingerichter. 


Trieſt, 5. October. In dem hleſigen erz⸗ 
biſchöflichen Palais fand der Portler geſtern Abend 
im Veſtibule eine Petarde mit glimmender Lunte, 
deren Exploſion er durch raſches Löſchen verhindern 
konnte. Das Indlvidlum, welches die Petarde dort 
niedergelegt hat, iſt bisher nicht ermittelt worden. 
Brüſſel, 5. October. Die Tochter Boulanger's 
traf aus Verſallles hier ein und legte einen großen 


Kranz weißer Blumen auf dem Grabe ihres Va⸗ 
ters nieder. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Bermanski und Koralewaki 
aus Warschau. — Münch aus Rostow a. D. — Louri 
aus Petersburg. — Lange und Bernstein aus Tomaschow. 

Hotel Vietoria. Herren: Awrutin aus Cherson. — 


Glanz aus Berlin. — Bialszyld W. — Kap- 
liöski aus Bialystok. a ENDE 


Hötel de Pologne. Herren: Olszewski, Sal 
Silberholtz und Miecznikowski aus Warschau. 9 
aus Petrikau, — Mrozowski aus Kalisch. — Grabowski 
aus Podolien. — Halaszkiewiez aus Schadek. — Kuske 


aus Zduriska-Wola. — Trgbezyüski aus Sieradz, — Neneli 
aus Boczköw. 


Hotel Hamburg. Herren: Sackheim und Jano 
aus Bialystok. — Margules aus Charkow. — Pe 
sus Minsk. — Ehrlich aus Petrikau. 


Nachſtehende Telegramme tonnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtell 

werden: — 


Wolf Ty ner aus Berlin. — Ulaskich dla 
Wieczorkowskich 2 Warszawa. — Jeljan Plo- 
szynski Ogrodowa 321 2 Pabianic. — Lejwy 
Kohn dla Przepiorski Aleksander 2 Ostrowca. 
— Opauuyssaı Aunnauony Karnswaua. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimatlon vorzulegen. 


Okowit-Preis. 7 
Warſchan, Go: 5. October 1891. 
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Lodzer Männer-Gefang-Verein. * 1 
Heute Mittwoch: 


Probe zum Handschuh 
und Taucher. 


Der Vorſtand. 
een ö 
SENSATIONELL II 
9 Aus der Handschrift entziffere ich 


ä 


den Charakter einer Person. Ho- 
norar für 1 Handschr, 70 k, für 
+ 2 Handschr. 1 Rs. auch in Briefm. 
43) G. Lauser, Regensburg. 


Lodzer Ihalin:Thenter, ag 


Heute Mittwoch, den 7. Oktober 1891: Keine Vorſtellung. 
Donnerſtag, den 8. Oktober 1891: 
Novität! Zum 2. Male: Novität! 


Die berühmte Frau. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. von Schönthan und Guſtav Kadelburg. 


Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 
Ouvertüre zu „König Mydas“ von Ellenberg. 
„Irie⸗Galepp“! Zylophon Solo (Herr Schröder). 
„Jeszcze raz.“ Lied aus der Operette „Der Vogelhändler“ von Zeller. 
Die Theater⸗Kaſſe iſt Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. 
Die Preſſe der Plätze find die vorjährigen. 


Vorläufige Anzeige! ug 
Nächſten Sonnabend, den 10. d. Mis. findet die erſte Aufführung der zweiten 
größeren Luſtſpiel⸗Novität der Saijon 


„Cornelius Voß“ 


BEER Luſtſpiel in 4 Akten von Franz von Schönthan, beſtimmt ſtatt. 


Freitag, den 9. d. Mts.: 
„DOn Carlos” 


worin Frl. Laura Detschy vom Stabtiheater in Hamburg zum erſten Male 
als „Prinzeſſin Eboll“ auftritt. 
Die Direction. 


(10.1 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, neben Hotel Victoria, ug 


Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confection. 
Neichſte Auswahl in Kinderkleidchen, Damen⸗Taillen, Unterröcke, Matineos, Morgens 


röcke, Geſellſchaſts⸗ und Trauereostiüme. 


Schulkleidchen und Schürzen. 


Bestellungen auf Damencoſtüme und Mäntel werden entgegen genommen 
und nach den neueſten Fagons und geſchmackvollſter Ausführung ſchnellſtens angefertigt. 
— Billige aber ſeſte Preiſe. 


76) BF” Wiesbadener "WR 


2 
I KOLHBRUNNEN-OUELL- SALZ PS 
# ein reines Naturprodukt 117 
8 unter amtlicher Controlle hergestellt und . 
85) allgem. empfohlen und verordnet ale bestes = & 
BE; und schnell wirkendes Beseitigungsmittel® 3 5 F 
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3 8 Bor 
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| 5 nr 
| 7 etwa 35—40 Schachteln Pastillen. ug 9 5 7 
Käußich in den Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 2 8.5 


General-Depöt in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 


Nr. 260 (38 neu). 


0 
9 


Die erſte italieniſche Fabrik in Lodz 


von 


Marmor⸗Moſaik⸗Fußboden, Terazzo⸗ 
Treppen: Stufen und ſämmtlichen 
Cemenut⸗ Arbeiten 


Carlo Bosari, 


befindet ſich Srednia⸗Straße Nr. 54, 


Haus Mees. (5—5 


KMörting’s 
Waſſerkühlaulagen 


ermöglichen ſelbſt bei Waſſermangel an jeder Dampf⸗ 
maſchine unter billigſter Aulage und geringſten 
Betriebskoſten die Verwendung von 


VER Körting’s 
=== Patent-Univerfal-Eondenfatoren, 
Anſchläge gratis. 


Gebr. Körting, Körtingsdorf bei Hannover, 
General - Vertreter: E. Häbler & Co., Lodz. 


P enaxtopz m Henarem, eonon Bonepz, 


10—4) 


von 


L. ZONER, 


empfiehlt sich 
zur schnellsten 
Anfertigung 


von 


jeder Art 
in bester 
Ausführung. 


BILLIGSTE PREISE 


Herrmann Aronsber 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl fertiger Knaben⸗ und Mä chengarde⸗ 
roben in den neueſten Fagons und practiſchen Stoffen, zu äußerſt ſoliden und 


billigſten Preiſen. 


41 


Petrikaue ſtraße Nr. 69, neben Hotel Victoria, im Hofe links, 1. Etage. 


— 


zeige zu machen, daß ich meine 
* 
1 


2 


zuſichere, bitte ich, cas mir 


Petrißauerfiraße Nr. 


Ich beehre mich elnem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 


Neue Lodzer chemiſche Waſchanſtalt, 3 
Weißwäſcherei und Glanzplätterei 


aus dem Dembinskl'ſchen Hauſe nach dem Haufe Lubinski, 
Petrikauerſtraße Nr. 274 (19), gegenüber der Spokocny'⸗ 
ſchen Apotheke verlegt und bedeutend vergrößert habe. 

Jnbem ich beſte Ausführung und mäßige Preiſe 


fernerhin bewahren zu wollen und zeichne 
Hochachtunge voll 


Wladyslaw Weinert. 


bisher geſchenkte Vertrauen auch 
(6—4 


IE ut Agen 


—ͤ — 775. —— ⏑— ⏑ ——— .ꝙ X—r——————r?ê— - ò——— 
Ohne Concurrenzf7 WE 
Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin !! 


Der schlechten Zelten wegen, habe ich dle Preise bedeu- 
tend herabgesetzt und verkaufe ich; 


Herren-Winterpaletot s 


zu 19, 14, 16, 18 bis 25 Nhl. 


Yerrea-Winterauzüge zu 13, 15, 17, bis 30 bl. 


Schüler-Shinells zu 7, 8, 


9, 10 bis 10 Rhi. 


Schüler-Snzüge und Monturen »poithbillig] 
Hnabenbaletots und Anzüge spoithbillig! 


Sehlafröene für Herren 


von Bd Rl an. 


Bestellungen uneh Manss werden in kürzester Zeit ausgeführt. 
FEERMANN JULIUS SACHS, 


SO. 


91 


N 


Jagdhund. 
ft und den Vor⸗ 
derfüßen, ift mir abhanden gekommen. 
Der Wiederbringer erhält elne ange: 
meſſene Belohnung. 3 —2 
Otto Starke, 
Petrikauer⸗Straße (Palale Heinzel). 


Ein Fabrikſaal 


von 675 Quadrat⸗Gllen mit Dampfkraft 
iſt zu verpachten 
und zu jeder Zeit zu beziehen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (16 


FE 
Eine 


Schankwirthſchaft, 


in guter Gegend der Stadt befindlich, 
iſt mit ſämmtlichem Inventar von Neu⸗ 
jahr ab zu verkaufen. 


Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


in Compagnon 
mit circa 3000 Rbl. zu einem einge⸗ 
führten rentablen Caſſa⸗Geſchäft, ohne 
Concurrenz, wird per ſofort geſucht. 
Offerten unter Nr. 50 an die Exp. d. 
Bl. erbeten. 


Tonnokeno Hemsypım. 
Bapmana 25ro- Cenrabpa 1891 r, 


Petrikauerſtraße, gradüber 
vom Hauſe Konſtadt. 


SO. 
Zahnarzt 62 
* 
R. Saurer 
iſt zurückgekehrt und täglich 
zu ſprechen. 


Petrikauerſtraße, Haus Sachs 3 (alt 280). 


— — — 
Dr. med. E. B. Löwensohn 
empfängt täglich von 9—11 Ubr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Petrilauerfir. 
Haus 3 Epftein, neben Hotel Vietoria. 
Dr, Jacob Kohn, 
Specialarzt für Frauen- und 
Ainder⸗Arankheiten, 


wohnt gegenwärtig Petrikaner-Straße 
Ur. 31 (men), Haus Jacob Friſchmann, 


3—2 


neben dem Gärtuer-Laden „Juljanow“. 


Sprechſtunden bis 11 Uhr Vorm. und 
von 4—7 Uhr Nachmittags. 


ı Dr. M. Silberstrom, 
ehem. Extern am Marlenkrankenhauſe u, 
Findelhauſe in Moskau, wohnt Zawadzka⸗ 
Straße, Haus Lubienski, gegenüber des 
Polizei⸗Amts. Sprechſtunden von 8—9 
Uhr Morgens und von 3—6 Uhr 
Nachmittags. (10—2 


Dr. W. Laski 


aus Lowilen, 


kinderarzt 


(uhpocken⸗Impfung. 
Sprechſtunden von Pi Up 1 
und von 3—5 Nachm. (10-2 


(3—2 [ Neuer Ring, Haus Schmulewitz Nr. 3. 


(8.2 


Diermit beehren wir uns das geehrt 
Publikum in Kenntniß zu ſetzen, daß mit dem 
8. October l. J. am hieſigen Platze ein 


Kinder- Garderoben-Magazin 


und Wäſchefabrik 
eröffnet wird. 

Es wird unſer Beſtreben ſein, das geehrte Pub⸗ 
likum durch ſauberſte Ausführung nach den neueſten 
Moden, ſowie durch mäßige Preiſe zu befriedigen. 

Indem wir uns dem Wohlwollen des ge⸗ 
ehrten Publikums beftend’empfehlen, zeichnen wir 
mit Achtung 


P. Smarzynska & Co., 


Ede Srednla und Wschodnia⸗Straße, Haus 
Obermann Nr. 383. 5-5 


Ein Lehrling 
(Deutſcher), für ein Agentur⸗ und Com⸗ 
miſſionsgeſchäft geſucht. Gefl. Offerten 
ſind unter C. K. an die Exped. d. Bl. 
zu richten. (2:1 

Eine friſche Sendung bon 


e — 
Briefmarken 3 
zu Sammelzwecken empfing und empfiehlt 
K. SCHNELKE, Szlelnaſtraße 1366. 
Conto⸗Bücher, 
Copir⸗Bücher, 
Wechſel⸗Bücher, 
Caſſa⸗Bücher ete. 
hält auf Lager, 
Contobücher laut Schema 
ſowie Einbände für Zeit- 
ſchriften und Bücher 
werden ſauber zu mäßigen 
Preiſen angefertigt. 
Karl Wolf, 


Buchhandlung, 
Zgierz. (10) 


Ein Schauſpieler ſucht 
In der Nähe des Thalia⸗Theaters ein 
hübſches ſeparates 


2 IM NM E R. 


Offerten an dle Exped. d. Bl. erbeten. 


Im Armen: Uhl 


werden 


Bettfedern 


zum ſchleißen angenommen. 
Sofort 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo; ſagt die Exp. d. Bl. (78 


5 (a—1 


Actiengesellschaft 
Albert Hübner in Moskau. 
An Herrn 


Gustav Bitter 


Hoflieferanten 
in Warschau. 


Sehr gerne bezeugen, dass Ihr 


„Exsiccator“ 


in unserer Fabrik seit dem Jahre 1883 
| zum Conserviren von Hol« — und Mauer- 
werk mit dem allerbesten Resul- 


tate verwendet wird und können wir Ihr 
; Exsieen'or Jedermann, der nur 
| etwas baut oder mit Holzchwamm zu kämpfen 
bat, auf das wärmste empfehlen. 
Früher haben wir,, Carbolineunm“ gebraucht und 
hat uns dieser mur Schaden verur- 
| sucht. 
Direction der Actiengesellschaft 


&. A. Boschon. 
Moskau, den 27. März 1891. 

Bemerkung. Ueber den Werth 
des reklamirten „Carbolineums“ kann Jeder 
aus dem Zahl- Unterschiede urtheilen. 
Vom „Carbolineum“ wird pro Pud 6 Kope- 
ken, so wie für Theer und geringe Gattung 
Säure behoben ($ 16). Wo hingegen von 
Exsiecator bestehend aus besseren che- 
mischen Substanzen pro Pud 2 Rbl. 40 Kop. 
in Gold ($ 123) erhoben werden, d. i. wenn 
man Exsiecator von meinen ausländichen 
Laboratorien nach Russland beziehen will. 


Ing. RITTER — Warschau. 
— 


En gebrauchtes, gut erhaltenes 


Pianino 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
find an Eduard Tögel, Petrikauerſtr. 93 
iu richten. (a—1 
[Re IE ER are ne] 
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